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                        Pressemeldung vom 29. Juni 2026 

 
 
 
Umstrittener Bescheid des Landratsamtes ausgesetzt:  
Gams im Landkreis Garmisch-Partenkirchen hat ihre Schonzeit zurück!   
 
Zum zweiten Mal binnen einer Woche war Wildes Bayern mit einer Klage erfolgreich, weil 
sich eine Jagdbehörde nicht ausreichend mit vorliegenden Argumenten auseinandergesetzt 
hat, als sie die Schonzeit für eine Wildart aufgehoben hat. Dank einer aktuellen Entscheidung 
des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofs darf im Landkreis Garmisch-Partenkirchen keine 
Gams, kein Rotwild und kein Reh mehr abseits der regulären Jagdzeit geschossen werden.  
 
Der Bayerische Verwaltungsgerichtshof (VGH) hat in einem Eilverfahren am 24. Juni die 
Schonzeitaufhebung für Gamswild in einem Revier des Forstbetriebs Oberammergau des 
Unternehmens Bayerische Staatsforsten (BaySf) ausgesetzt.  
 
"Damit darf jetzt im ganzen Landkreis Garmisch-Partenkirchen außerhalb der Jagdzeiten kein 
Schuss mehr auf eine Gams fallen, bis über eine Klage von Wildes Bayern gegen den 
Bescheid des Landratsamtes in der Hauptsache entschieden ist ", freut sich Wildes Bayern-
Vorsitzende Dr. Christine Miller.  
 
Der VGH hat eine Entscheidung des Verwaltungsgerichts München revidiert, das die Klage 
von Wildes Bayern gegen die Schonzeitaufhebung für Reh, Rotwild und Gams für drei Jahre 
auf einer Fläche der Bayerischen Staatsforsten im Riffelwald abgewiesen hatte. Hauptgrund 
für den VGH war, dass die Untere Jagdbehörde am Landratsamt Garmisch-Partenkirchen 
(UJB) ihr so genanntes Ermessen nur sehr einseitig und eingeschränkt ausgeübt hat.  
 
"Das Landratsamt Garmisch-Partenkirchen hat sich nach Ansicht der Juristen offenbar 
einseitig auf die Argumente des Forstes gestützt, also des Amts für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten und des Betriebs der BaySf", schildert Dr. Miller. "Was der 
Wildökologe des Landratsamts oder die Untere Naturschutzbehörde dazu sagten, ist 
hingegen komplett unter den Tisch gefallen."  
 
Die Störungen von besonders geschützten Arten, wie dem Birkhuhn, durch die Jagd hätten 
laut Naturschutzbehörde im Bescheid mit Auflagen berücksichtig werden müssen, was nicht 
geschah. Solchen speziellen Anforderungen werde nicht Genüge getan, indem pauschal auf 



 

 

die freiwillige Selbstverpflichtung der BaySf zum Naturschutz oder ihre gesetzliche Pflicht zur 
vorbildlichen Jagdausübung verwiesen wird, machten die Richter deutlich. Der VGH schreibt 
zudem, dass ein „bloßer Verweis auf eine erforderliche Waldverjüngung“ oder pauschal den 
Klimawandel nicht ausreicht, um den Sonderfall einer Schonzeitaufhebung zu rechtfertigen.  
 
Deshalb wurde der Bescheid des Landratsamts vom Gericht bis zum Abschluss der 
Hauptverhandlung ausgesetzt. Der VGH hielt in seiner Begründung explizit fest: An der 
Vollziehung eines rechtswidrigen Verwaltungsaktes kann kein öffentliches Interesse 
bestehen.  Und auch das betonte der VGH: Wildes Bayern e. V. vertritt ein öffentliches 
Interesse. 
 
Tatsächlich ist die Zahl der Schonzeitaufhebungen in Oberbayern durch den massiven 
juristischen Gegenwind von Wildes Bayern von über 90 im Jahr 2024 auf nur noch elf Anträge 
im Jahr 2025 zusammengeschmolzen. Diese wurden von den Landratsämtern von 
Berchtesgaden bis Garmisch erlassen.  
 
Davon waren zwei nach Ansicht von Wildes Bayern räumlich so beschränkt und konkret, dass 
eine Klage nicht notwendig war. Acht weitere Bescheide hat der Verein beklagt. Vier wurden 
in der Zwischenzeit von den Behörden zurückgenommen, und einer (der hier beschriebene 
Fall) wurde nun im Eilverfahren vom VGH behandelt und vorerst aufgehoben.  
 
Wildes Bayern hat sich jetzt ähnlichen Fällen im Bezirk Schwaben zugewandt und möchte 
klären, ob die Jagd- und Naturschutzgesetze auch im Landkreis Oberallgäu Geltung haben. 
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Wildes Bayern e.V. ist ein in Bayern und Österreich anerkannter Naturschutzverein, der sich für Wildtiere und den Erhalt 
ihrer Lebensräume einsetzt. Der Verein wurde 2015 von Herzogin Helene in Bayern gegründet, die auch zwei Jahre den 
Vorsitz übernahm. Seit 2017 leitet Dr. Christine Miller zusammen mit einem Team aus engagierten Tierschützern, 
Naturschützern, Ökologen, Berufsjägern und Jägern den Verein. Heute reichen die Vereinsaktivitäten auch über Bayern 
hinaus. Neben praktischer Naturschutzarbeit engagiert sich der Verein vor allem für das Aufdecken von Missständen im 
Umgang mit Wildtieren sowie Öffentlichkeitsarbeit über Natur und Wildtiere. In enger Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Partnern fördert Wildes Bayern auch gezielt Forschungsprojekte, die zu einem besseren Verständnis und Umgang mit 
Wildtieren führen. 


